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Fachteams als Entwicklungsräume	  
für die Entwicklung von Lehrkräften?
Die vierte Folge der Serie zur Unterrichts-
entwicklung in Fachgruppen fragt: Wie 
können Fachteams zu Lern-Räumen für 
die Entwicklung von Lehrkräften wer-
den? Denn – wollen Lehrkräfte im Rah-
men von Fachgruppen systematisch und 
gemeinsam an einer Verbesserung des Un-
terrichts arbeiten, dann sollten sie auch 
Raum und Zeit dafür haben, selbst zu ler-
nen. Am Beispiel »Lerncoaching« wird 
gezeigt, wie das Begleiten in Phasen des 
eigenständigen und differenzierten Ler-
nens zum Thema in der Fachgruppe ge-
macht werden kann.
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Schülern etwas zutrauenThema

■■ Schülern etwas zutrauen
Oder: Wie kann ich Vertrauen ins Zutrauen gewinnen?

Lehrer müssen ihren Schülern etwas zutrauen. Diese schlich-

te Feststellung wird niemand anzweifeln. Aber: Was ist das 

richtige Maß? Und was bedeutet das für den Schüler, aber 

auch für den Lehrer? Denn zum »zutrauen« gehört auch »Kon-

trollverzicht«. Oder: Ist »zutrauen« nicht bloß eine Spielart 

von »vertrauen« und geht es in der Schule nicht vielmehr um 

Letzteres?

Jörg Siewert

Vertrauen ist gut, Kontrolle ist bes-
ser! So heißt es im Volksmund und so 
gaben es mir seinerzeit meine erfah-
renen Kolleginnen und Kollegen¹ als 
Ratschlag mit auf den Weg. Offenbar 
geht nicht beides, jedenfalls nicht zur 
gleichen Zeit. Es scheint so, als müs-
se man sich als Lehrer entweder auf 
die Seite des Vertrauens oder auf die 
Seite der Kontrolle schlagen – freilich 
von Situation zu Situation. Aber wo 
ist die Grenze, wo hört »ihnen ver-
trauen« auf und fängt »sie kontrollie-
ren« an? Das zu wissen, ist essenziell, 
denn für die Entwicklung und das 
Lernen der Schüler ist es unerlässlich, 
dass ihre Lehrer ihnen etwas zutrau-
en. Oder ist das gar kein Widerspruch, 
weil »den Schülern etwas zutrauen« 
etwas anderes ist als »Schülern ver-
trauen« und Zutrauen die nötige Kon-
trolle nicht ausschließt?

In den Beiträgen zum Themen-
schwerpunkt gehen wir aus unter-
schiedlichen Perspektiven den fol-
genden Leitfragen nach:
•	 Was genau bedeutet »den Schülern 

etwas zutrauen«?
•	 Inwiefern ist es für das Lernen be-

deutsam, dass Lehrer Schülern et-
was zutrauen?

•	 Welche Barrieren gegen »zutrauen« 
gibt es im Schulalltag und wie las-
sen sie sich überwinden?

•	 Wie kann der Spagat zwischen »zu-
trauen« und »kontrollieren« gelin-
gen?

Was bedeutet  
»Schülern etwas zutrauen«?

Es ist nicht einfach, zwischen »jeman-
dem etwas zutrauen« und »jemandem 
vertrauen« zu unterscheiden, weil es 
neben der sprachlichen auch eine in-
haltliche Nähe gibt. Auch die Fachli-
teratur ist an dieser Stelle nicht ein-
deutig. Daher zunächst der Rückgriff 
auf den DUDEN; darin werden zwei 
Bedeutungen für »jemandem etwas 
zutrauen« aufgeführt:
1.	 Der Meinung sein, glauben, dass 

jemand die entsprechenden Fä-
higkeiten, Eigenschaften für et-
was besitzt, und

2.	 glauben, dass jemand etwas [Nega-
tives] tun, zustande bringen könn-
te (im Sinne von »jemandem einen 
Mord, eine Lüge, eine Gemeinheit 
o. Ä. zutrauen«).

In diesem Heft geht es um die erstge-
nannte Bedeutung. Demnach ist »je-
mandem etwas zutrauen« das Ergeb-
nis eines gedanklichen Prozesses, der 
sich (zunächst) in der zutrauenden 
Person selbst vollzieht und dabei auf 
eine oder mehrere bestimmte Perso-
nen in einer spezifischen Situation und 
mit einem konkreten Ziel gerichtet ist. 
So beschreibt beispielsweise Buzuk in 
seinem Beitrag, wie er seinen Schülern 
zutraut ohne seine vorherige Interven-
tion, selbstständig in der Kindertages-
stätte anzurufen, um einen Gesprächs-
termin für ihr Projekt zu vereinbaren.

Aber im Kontext unseres Themas 
ist mit »zutrauen« noch mehr ge-

meint, weil damit eine bestimmte, 
unten noch auszuführende Wirkung 
auf die Schüler intendiert ist, die nur 
dann erreicht werden kann, wenn die 
Schüler wahrnehmen, dass ihnen et-
was zugetraut wird. Deswegen hal-
te ich zunächst folgende Arbeitsde-
finition fest:

»Schülern etwas zutrauen« bedeutet: 
Ein Lehrer ist überzeugt davon, dass 
seine Schüler – alle oder eine Teilgrup-
pe – die Aufgabe oder die Anforderung, 
die er ihnen stellt, bewältigen können, 
und er macht ihnen das durch sein 
Handeln deutlich.

Die substantivische Form »Zutrauen 
zu Schülern haben« (kurz: »Zutrauen«) 
wird synonym verwendet.

Dagegen ist »jemandem vertrauen« 
auf einer anderen Ebene angesiedelt. 
Das wird ausführlich in dem Beitrag 
von Petermann in diesem Heft erläu-
tert. Zentral ist: Eine Person vertraut 
einer anderen Person, wenn sie die 
Erwartung hat, sich auf ihre Verspre-
chen verlassen zu können.

Beim »Zutrauen« ist es nach der Ar-
beitsdefinition unerheblich, wie die 
Lehrperson zu ihrer Überzeugung 
kommt. Es handelt sich immer um 
einen Vertrauensvorschuss, der aber 
selten naiv erfolgt, sondern in der Re-
gel auf einer professionellen Unter-
richtsvorbereitung basiert, in wel-
che die Vorerfahrungen des Lehrers 
einfließen. Auf die Schwierigkeiten, 
die sich hieraus im Schulalltag erge-
ben, gehe ich im letzten Abschnitt 
noch ein.
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Schülern etwas zutrauen Thema

Die Bedeutsamkeit 
von »Zutrauen« für das 

schulische Lernen

In den zurückliegenden 15 Jahren ist 
viel darüber geschrieben und disku-
tiert worden, was eine gute Schu-
le und erfolgreichen Unterricht aus-
macht. »Zutrauen« im Sinne der oben 
formulierten Arbeitsdefinition spielt 
dabei so gut wie keine Rolle. Das ist 
aber kein Hinweis auf dessen gerin-
ge Bedeutung für das Lernen der 
Schüler, im Gegenteil: Dass die Leh-
rer den Schülern etwas zutrauen, ist 
eine elementare Grundlage für ihr 
erfolgreiches schulisches Arbeiten, 
deren Wirkung indirekt vermittelt 
wird. Das soll exemplarisch an drei 
Bereichen verdeutlicht werden. Ihre 
Auswahl rekurriert auf den Grundla-
gen der Motivationstheorie von Deci 
und Ryan, dass Motivation sich dann 
entwickeln kann, wenn drei grundle-
gende Bedürfnisse erfüllt sind (Deci/
Ryan 1993, S. 229):
Das Bedürfnis nach
a)	 Kompetenz- und Selbstwirksam-

keitserfahrung,
b)	Erfahrung sozialer Eingebunden-

heit und
c)	 Autonomieerfahrung.
Diese Annahmen sind inzwischen 
durch eine Reihe von Studien bestä-
tigt worden (vgl. Krapp 2005). In den 
folgenden Abschnitten soll zunächst 
skizziert werden, was unter den ge-
nannten Bedürfnissen verstanden 
wird (vgl. Lankes 2010) und wie diese 
im Kontext von »zutrauen« bedacht 
werden können.

a) Kompetenz- und Selbst-
wirksamkeitserfahrung

Als kompetent und selbstwirksam er-
fahren sich Schüler, wenn die Ziele 
erreichbar und gleichzeitig heraus-
fordernd sind und wenn die Lern-
entwicklung als Lernfortschritte und 
nicht als Defizite zurückgemeldet 
werden. Den Schülerinnen zutrauen, 
dass sie etwas können, ist dafür eine 
notwendige Voraussetzung.

Und umgekehrt gilt: Das Ausblei-
ben von Zutrauen und Kompetenz
erfahrung verhindert Lernzuwachs. 
Dazu eine Szene aus dem mit dem 
deutschen Filmpreis prämierten Fern-
sehfilm »Guten Morgen, Herr Gro-
the« (2007): Herr Grothe gibt sei-
nen Schülern (9. Klasse, Hauptschu-
le, Berlin) ein Diktat zurück. Nico ist 
gespannt, offensichtlich erwartet er 
eine gute Zensur, nachdem er kurz 
zuvor seine jahrelange Lernverwei-
gerung aufgegeben und als Analpha-
bet für das Diktat viel geübt hat, auch 
mit Unterstützung und Zutrauen von 
Herrn Grothe. Leider versäumt dieser, 
Nicos außergewöhnliche Leistungs-
entwicklung mit einer guten Zensur 
zu bewerten, stattdessen gibt er ihm 
für das Diktat eine »5«. Nach dieser 
Szene erlischt Nicos schulisches Enga-
gement wieder, das erst wenige Wo-
chen zuvor von Herrn Grothe selbst 
entfacht worden war: Nico zieht sich 
wieder in seine Verweigerungshal-
tung zurück, die jetzt noch stärker 
ausgeprägt ist als zuvor.

Mit Blick auf das Thema »Schülern 
etwas zutrauen« ist das Beispiel am-
bivalent. Einerseits traut Herr Gro-
the Nico zu, trotz der Versäumnis-
se aus den ersten acht Schuljahren 
in kurzer Zeit Lesen und Schreiben 
zu lernen. Durch seine private Un-
terstützung und Hilfe dosiert er die-
se große Anforderung so, dass Nico 
sich selbst das Erreichen dieses Ziels 
zutraut. Andererseits meldet er ihm 
mit der »5« im Diktat zurück, versagt 
zu haben, weil er ihn nicht an seiner 
Lernentwicklung, sondern an einem 
Vergleich mit anderen misst, die nicht 
vergleichbar sind.

Auch wenn das Beispiel von Nico 
fiktiv ist: Es zeigt, welche – auch de-
struktive – Kraft von einer Zensur 
ausgehen kann. In dem Erfahrungs-
bericht von Christoph Hein und mir 
wird dieser Aspekt vertieft – aller-
dings im Sinne einer produktiven 
Dynamik.

Eine erste Gelingensbedingung für 
Zutrauen ist, dass die Schüler sich als 

kompetent und selbstwirksam erleben 
können.

b) Erfahrung  
sozialer Eingebundenheit

Nach Lankes (2010) ist für das Be-
dürfnis nach sozialer Eingebunden-
heit sowohl der Aufbau einer hand-
lungsfähigen Lerngemeinschaft von 
Bedeutung als auch eine Lehrkraft, 
die diesen Prozess durch eine lang-
fristige Planung sowie ihre eigene 
Haltung unterstützt.

Oelkers (2002) formulierte dazu 
folgenden Grundgedanken: »Der 
Modus der Beziehungsgestaltung 
ist gegenseitige Verlässlichkeit, 
nicht einseitige Überwachung.« Da 
es sich in der Schule um eine asym-
metrische Beziehung handelt, trägt 
zunächst der Lehrer dazu bei, dass 
der Schüler Vertrauen in ihn ha-
ben kann, nicht allein, aber er im 
besonderen Maße (vgl. dazu Hey-
mann 2006). Unter anderem da-
durch, dass er eine grundsätzlich 
zutrauende Haltung hat, die Ver-
trauen ermöglicht. Petermann bie-
tet in seinem Beitrag fundierte Er-
kenntnisse dazu an, wann Schüler 
ihren Lehrern vertrauen.

Für das Vertrauen des Schülers in 
den Lehrer ist umgekehrt das Zutrau-
en des Lehrers in den Schüler funda-
mental (vgl. Abb. 1): Das Zutrauen des 
Lehrers stärkt das Zutrauen des Schü-
lers zu sich selbst und er entwickelt – 
Erfolgserlebnisse vorausgesetzt – ein 
solides Selbstvertrauen; das ist eine 
notwendige Bedingung für sein Ver-
trauen in andere Personen und insbe-
sondere in den Lehrer.

Eine zweite Gelingensbedingung für 
Zutrauen ist, dass Schüler sich in eine 
zutrauende Lerngemeinschaft sowie 
eine vertrauensvolle Beziehung zum 
Lehrenden eingebunden fühlen.

Abb. 1: Zutrauen als Grundlage für Selbstvertrauen und das Vertrauen in andere

Zutrauen ist eine elementare Grundlage 
für erfolgreiches schulisches Arbeiten.
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c) Autonomieerfahrung
Als autonom erfahren sich Schüler 
vor allem dann, wenn sie an entschei-
denden Stellen selbst wählen und ent-
scheiden können; wenn sie also ihr 
Lernen aktiv angehen und selbst 
steuern können und – idealerweise 
dafür selbst die Verantwortung über-
nehmen. Vor einem guten halben Jahr 
haben Hattie und Zierer (2016, S. 42) 
in dieser Zeitschrift einmal mehr da-
rauf hingewiesen: »Vieles liegt in der 
Hand der Lehrperson. Und sie ent-
scheidet, ob der Lernende die Verant-
wortung überhaupt seinen Möglich-
keiten entsprechend tragen kann.« 
Dieser fundamentale Hinweis grenzt 
»zutrauen« nach oben hin ab: Eine 
Lehrperson sollte ihren Schülern nur 
so viel Eigenverantwortung übertra-
gen, wie sie tragen können.

Dieser Hinweis grenzt »zutrau-
en« aber auch nach unten hin ab: 
Ein Schüler kann nur so viel Ver-
antwortung für das eigene Lernen 
übernehmen, wie die Lehrperson 
ihm zutraut und ihm in der Folge 
überlässt. Mit Blick auf meine Erfah-
rungen, die ich als Begleiter von Ent-
wicklungsprozessen diverser Part-
nerschulen gesammelt habe, scheint 
mir das die größere Herausforderung 
für Lehrer zu sein: Schülern die Ver-
antwortung für ihr eigenes Lernen zu 
überlassen oder genauer gesagt: Die 
Verantwortung für Lernen mit den 
Schülern zu teilen. 

Eine dritte Gelingensbedingung 
für Zutrauen ist, dass Schüler einen 
Spielraum für autonome Entscheidungen 
erfahren und dabei nicht permanent 
vom Lehrer kontrolliert werden.

Dazu ein Blick auf eine alltägliche 
Schulsituation: Wenn ein Lehrer von 
seinen Schülern erwartet, eine Auf-
gabe in Gruppen zu lösen, aber wäh-
rend der Gruppenarbeit kontrollie-
rend im Klassenraum umhergeht, 
unterbrechen die meisten Gruppen 
immer wieder ihre Arbeit, indem sie 
sich durch Nachfragen beim Lehrer 
vergewissern, ob sie auf dem richti-
gen Weg sind – jedenfalls viel häufi-
ger, als wenn sich der Lehrer zurück-
halten würde (Nürnberger Projekt-
gruppe 2009, S. 46 ff.). Bezogen auf 
unser Thema kann man das so erklä-
ren: Mit der permanenten Kontrolle 
signalisiert der Lehrer, dass er den 
Schülern die eigenständige Gruppen-
arbeit (noch) nicht zutraut, und in der 
Folge glauben diese selbst nicht daran.

Dennoch ist »kontrollieren« nicht 
prinzipiell schlecht, denn: Nicht alle 
Schüler sind gleich gut in der Lage, die 
Verantwortung für ihr eigenes Lernen 
in gleichem Maße zu tragen. Manche 
benötigen mehr Kontrolle und dem fol-
gend Unterstützung, andere weniger. 
Mehr noch: Die Antwort auf die Fra-
ge, wie viel »Zutrauen« möglich und 
wie viel »Kontrolle« nötig ist, kann je 
nach Schüler, Aufgabe/Anforderung 
und Situation variieren. Daraus leite 
ich eine vierte Gelingensbedingung 
für eine zutrauende Begleitung der 
Lern- und Arbeitsprozesse der Schü-
ler durch den Lehrer ab:

Eine vierte Gelingensbedingung für 
Zutrauen ist, dass der Lehrer situativ 
und mit Blick auf den Einzelnen ent-
scheidet, welches Maß an Zutrauen 
und Kontrollieren zielführend ist. Ziel 
sollte in allen Fällen sein, die Kontrol-
le schrittweise zu reduzieren.

Die Erfahrungsberichte von Stef-
fi Becker-Eckstein und Christian Bu-
zuk vertiefen diese Problematik. Bei-
de zeigen auf, wie diese Gratwande-
rung im Schulalltag gelingen kann.

Barrieren für »zutrauen« im 
Schulalltag verschieben

Die ehemalige Schülerin Paula Hoyer 
geht in ihrem rückblickenden Beitrag 
insbesondere auf diese vierte Gelin-
gensbedingung ein. Bei ihrer Refle-
xion betont sie die Bedeutung der 
angemessenen Dosierung der An-
forderungen und mehr noch des Kon-
trollverzichts. Letzteres macht sie als 
besondere Schwierigkeit in der Um-
setzung aus, in ihrem Fall weniger auf 
Seiten der Lehrer, denen das Konzept 
der (Berliner Gemeinschafts-)Schulen 
systematisch ein hohes Maß an Kon-
trollverzicht abverlangte, als auf Sei-
ten der Eltern vieler Schüler.

Und in der Tat ist die Notwendig-
keit, auf die Kontrolle des Lernens 
zu verzichten, für viele Lehrer eine 
stabile Barriere bei der Entwicklung 
von Zutrauen zu ihren Schülern. Das 
Motiv für dieses Kontrollbedürfnis 
ist vielfach sogar ein altruistisches, 

Das Selbstvertrauen des 
Schülers ist eine notwendige 

Bedingung für sein 
Vertrauen in den Lehrer.
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Schülern etwas zutrauen Thema

nämlich das, besser Einfluss auf das 
Lernen der Schüler nehmen zu kön-
nen. Anders ausgedrückt: Viele Leh-
rer befürchten, Kontrollverzicht kön-
ne einhergehen mit dem Verlust von 
Einfluss. So scheint – und jeder Le-
ser möge selbst entscheiden, ob er die-
sen Eindruck teilt – eine verbreite-
te Devise zu sein: »Ohne Kontrolle 
und Druck tun die (Schüler) nichts!« 
was dann eine zu häufige Positionie-
rung der Lehrer auf der »Kontrollsei-
te« nach sich ziehen kann.

Gerade die Positionierung auf der 
Kontrollseite ist in der Regel das Er-
gebnis vielfach erlebter und reflek-
tierter Situationen, in denen Lehrer 
ihre Schüler nicht als »zutrauens-
würdig« erfahren haben, sondern als 
Personen, die erst mit Kontrolle und 
Druck arbeiten. Es ist noch nicht lan-
ge her, dass mir ein befreundeter Leh-
rer von einem Feedbackgespräch mit 
seinen Schülern berichtete, in dem sie 
von ihm Druck und Kontrolle regel-
recht eingefordert haben – Klassen-
stufe 10 (!). Und wie verhält sich dies 
zur Annahme von Decy und Ryan 
eines grundlegenden Bedürfnisses 
nach Autonomieerfahrung?

Möglicherweise sind solche Über-
zeugungen auch das Resultat voreili-
ger Rückschlüsse aus diesen erlebten 
Situationen, weil bei ihrer Reflexion 

der in Abb. 2 dargestellte Teufels-
kreis aus enger Führung und Kon
trolle durch den Lehrer und Reduk-
tion der Motivation des Schülers un-
berücksichtigt bleibt.

Gelegenheiten, diesen Teufelskreis 
zu durchbrechen, ergeben sich in Si-
tuationen, in denen man Schüler trotz 
des Verzichts auf Engführung, Kon
trolle und Druck als ausdauernd und 

– zumindest auf mittlere und länge-
re Sicht – erfolgreich arbeitend wahr-
nimmt. Wer sich behutsam auf diesen 
Weg begeben will, findet in den Bei-
trägen von Steffi Becker-Eckstein und 
Christian Buzuk Anregungen. Beide 
zeigen, wie Lehrer in bestimmten 
Unterrichtssituationen handeln kön-
nen, damit die Schüler ihr Zutrau-
en spüren und es so die gewünsch-
te Wirkung erzielt, Ersterer vor al-
lem für Gruppenarbeiten, Letzterer 
für Schülerprojekte.

Um weiterführende Schritte geht es 
in den Beiträgen von Sabine Kreutzer 
und von Claudia Buchartowski, die je-
weils Konzepte und Erfahrungen be-
schreiben, bei denen »Schülern et-
was zutrauen« ein Grundprinzip ist, 
aber auf je unterschiedliche Weise 
umgesetzt wird. Beide Schulen sind 
vergleichbar mit der, die Paula Hoy-
er besucht hat, und ergänzen damit 
den Rückblick der Schülerin durch 

die Perspektive derer, die maßgeblich 
an der Entwicklung ihrer Schule be-
teiligt sind.

Die Erfahrungsberichte dieses Hef-
tes zeigen, wie Möglichkeiten für an-
dere Erfahrungen mit »zutrauen« ge-
öffnet werden können. Sie machen 
nachvollziehbar, wie Lehrerinnen 
und Lehrer davon überzeugt sind 
und sich davon überzeugen können, 
dass Schülerinnen und Schüler Auf-
gaben und Anforderungen bewälti-
gen können. Kurz: Wie sie den Spagat 
zwischen »zutrauen« und »kontrol-
lieren« bewältigen können und wel-
che Kräfte freigesetzt werden, wenn 
sie »Schülern etwas zutrauen«.

Anmerkung

¹	 Aus Gründen der besseren Lesbar-
keit wird auf eine gendergerechte 
Ausdrucksweise verzichtet; sofern 
nicht explizit darauf hingewiesen 
wird, sind immer beide Geschlech-
ter gemeint.
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Abb. 2: Teufelskreis der Kontrolle

Die Notwendigkeit, auf Kontrolle zu 
verzichten, ist eine stabile Barriere 

gegen Zutrauen im Schulalltag.
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